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Am Abend. Von Hilda Bergmann.

Nun hast du wieder einen Tag
um Gott und Sinn und Werk gerungen
und Glockenscblag um Glockenscblag
hat über dich hinweggeklungen.
0 Seele, meine Seele, sag',
was war verfehlt? was ist gelungen?
Was geht dereinst in Gottes Schrein
als reif und rund und giltig ein?

„So dürftig ist, was mir^gelang!
Ein wenig Dank, ein wenig Klang,
in der Zersplitterung derJStunden
als Blume unter Schutt gefunden.
Dann hab' ich mich des Lichts gefreut,
mein Unvermögen tief bereut,
den Weizen von der Spreu gesiebt
und Gott und Menschen geliebt."

Die Jugendkönigin. Novelle von Jakob Bohhart.

©un fchlidj ©uppredjt langfam um bas .'paus, ein»,

ätoeimal, unb fehle lief) enblidj auf einen Starren, ber oor
bet Sdjeune ftanb.

2Bte fie ihn fo fdjleidjen fat), fiel ihr ein ©ibelroort
ein: „(Er geht um, roie ein hrüllenber Söroe unb fucht, men
et uerffhlinge", unb eine Stimme fagte in ihr" : „(Er ift ein

ebenfo Rümmer $einb, mie bie ©tafdjine, auet) er mill
mid) jugrunbe richten." Sie muhte fid) cor beut retten,
roas fie liebte, roie oor bem, tuas fie oerabfdjeute.

Sie roagte taum bett ©tem 3U sieben aus ©ngft, fid)
bem Raubtier 3u entbeden. Sßenn ©uppredjt bodj enblid)
9tnge! Dlber er blieb. ©eljarrlich fafe er auf bent Starren,
ftarrte 3u ben jjeenftern hinauf uttb rührte fich nicht. SBenn
er lange fo oerharrte, muhte fie fid) oerraten, fchreien ober
fhluchäen ober an ber Türe rütteln, ob fie roollte ober nicht.

mar ihr, roie einem Sßerirrten, ber, an eine SBuqel an»

âetlammert, über einem ©bgrunb hängt unb oorausfieht,
bnh ihn einmal bie Straft oerlaffen roirb unb er 3erfd)ellt.

„Stönnte id) bod) itt ben ©oben, in ein ©lauslodj trie»
<ben!" bachte fie, „ober hätte id) ben Schimmel nod) unb
tennte fliehen, fliehen, immer3U, unter Seute, bie mich nicht
lernten, in ein Sanb, too es feine ©lafdjinert unb nicht fo

®'lbe, heihe ©îenfdjen gibt."
Sie fühlte, roie töricht ihre ©ebanten roarett. SBenn

Im bei ben eigenen Seilten nichts oertnochte, roie ohnmächtig
mürbe fie erft bei fffremben fein? Sie roenbete ben ©lid
Don bem (Elenb roeg auf ben oergangenen Tag, nur um
nicht oor ©etlemmung 3u oergehen,

Sie ritt nod) einmal burchs Torf auf bem gutmütigen
Sdjimmel, feiig, roie im fdjönften Traum, oott allen freunb»

ltd) betrachtet, oott ben Stiemen angeftaunt uttb begehrt.
Sie hatte ihren glüdlichfteit Tag hinter fid), bas fühlte
fie tool)!, roas tonnte nachfolgen? ©idjts als (Elenb unb

Späfelidjteit! SBas roar nicht fchott alles hereingebrochen in
ber tursen 3eit! SBie bös hatte man ihr heute mitgefpielt,
erft ber ©ater mit feinem j?uhrroert, bann bie ©lüllerin
mit ihrer füften 9îebe unb fdjliefîlid) ©aula unb ©uppred)t,
bas Tier. (Ein 3orn gegen SBilhelm roallte roieber in ihr
auf. SBäre er 311 ihr geftanben, ber Slbcnb hätte nicht fo

elenb geettbet. „3rt mir geftanben! Stonnte er es? (Er ift
fa nod) eitt ©ub', fo grofj er ift. Unb bu, roas bift bettu

bu? ©ift bu tein Stinb mehr roie geftern unb heute morgen?"
Sie fdjiittelte ben Stopf, ©ein, fie roar über bie Stinb»

hext hinaus. SBas für einen roeiten SBeg hatte fie gemacht

an biefem Tag? ©ing alles roirtlid) in einen Tag hinein?

3ft ein Tag fo lang?
Sie fann über fid) unb SBilhelm nach unb begriff

nichts mehr baoon. ©II bas roar ja fo bumm unjb nichtig
geroefen, Spielerei oon Stinbern, bie nicht roiffen, roie fie

über bie Sangeroeile SReifter roerben follen. ©un lag bie

Stinberei roeit hinter ihr, ben ganäen Tag roar fie baoon

roeggegangen unb roeggeritten unb roeggetanst unb roar
3uleht auf etroas ©eues, Unbegreifliches, (Erfdjredcnbes ge»

ftojjen. SBie follte fie's nennen? Tas tonnte bod) nicht bie

Siebe fein, fo tonnte bie Siebe bod) nicht tun, bas roar ja
fchroerer als bie größte Sdjulb, bas roar ja roie ein Srlud).
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^Ml Von Kilâa Borg rnann.

iVnn Last cln wieàer einen 1aZ
lllil Llott nnà 8inn nncl V^erlc Aerun^en
und (^loàensedlaA um Llloàenscûla»
üat über died üinweMetrlunAeo.
O 3ee1e, meine öeels, sa^',
was war verieblt? was ist Aeiun^en?
^as Aetit dereinst in (Lottes Zeürein
als rsik und rnnd und Ailtiz ein?

„80 dürtti^ ist, was mir^ZelanZ!
Lin weni^ Oaà, ein weniZ ^lan^,
in der Zersplitterung der^8tnnden
als Llume unter 3clmtt geiunâen.
Dann bab' ieb mieb des Licüts gekreut,
mein Unvermögen tiek bereut,
den V^ei^en von der 8preu gesiebt
uncl Llott uncl Nenscben geliebt."

Die ^uAenàôiiÌAÌri. «°vâ ...» ià°k so»^«.

Nun schlich Nupprecht langsam um das Hans, ein-,

zweimal, und setzte sich endlich aus einen Karren, der vor
der Scheune stand.

Wie sie ihn so schleichen sah, fiel ihr ein Bibelwort

à „Er geht um, wie ein brüllender Löwe und sucht, wen
er verschlinge", und eine Stimme sagte in ihr: „Er ist ein

ebenso schlimmer Feind, wie die Maschine, auch er will
mich zugrunde richten." Sie muhte sich vor dem retten,
was sie liebte, wie vor dem. was sie verabscheute.

Sie wagte kaum den Atem zu ziehen aus Angst, sich

dem Raubtier zu entdecken. Wenn Nupprecht doch endlich
ginge! Aber er blieb. Beharrlich sah er auf dem Karren,
itarrte zu den Fenstern hinauf und rührte sich nicht. Wenn
er lange so verharrte, muhte sie sich verraten, schreien oder
schluchzen oder an der Türe rütteln, ob sie wollte oder nicht,
ibs war ihr, wie einem Verirrten, der, an eine Wurzel an-
geklammert, über einem Abgrund hängt und voraussieht,
dah ihn einmal die .Kraft verlassen wird und er zerschellt.

,.Könnte ich doch in den Boden, in ein Mausloch krie-
chen!" dachte sie, „oder hätte ich den Schimmel noch und
kennte fliehen, fliehen, immerzu, unter Leute, die mich nicht
kennen, in ein Land, wo es keine Maschinen und nicht so

Wilde, heihe Menschen gibt."
Sie fühlte, wie töricht ihre Gedanken waren. Wenn

km bei den eigenen Leuten nichts vermochte, wie ohnmächtig
würde sie erst bei Fremden sein? Sie wendete den Blick
von dem Elend weg auf den vergangenen Tag, nur um
nicht vor Beklemmung zu vergehen.

Sie ritt noch einmal durchs Dorf auf dem gutmütigen
Schimmel, selig, wie im schönsten Traum, von allen freund-
lich betrachtet, von den Kleinen angestaunt und begehrt.
Sie hatte ihren glücklichsten Tag hinter sich, das fühlte
sie wohl, was konnte nachfolgen? Nichts als Elend und

Hählichkeit! Was war nicht schon alles hereingebrochen in
der kurzen Zeit! Wie bös hatte man ihr heute mitgespielt,
erst der Vater mit seinem Fuhrwerk, dann die Müllerin
mit ihrer sühen Rede und schliehlich Paula und Nupprecht,
das Tier. Ein Zorn gegen Wilhelm wallte wieder in ihr
auf. Wäre er zu ihr gestanden, der Abend hätte nicht so

elend geendet. „Zu mir gestanden! Konnte er es? Er ist

ja noch ein Bub', so groß er ist. Und du, was bist denn

du? Bist du kein Kind mehr wie gestern und hente morgen?"
Sie schüttelte den Kopf. Nein, sie war über die Kind-

heit hinaus. Was für einen weiten Weg hatte sie gemacht

an diesem Tag? Ging alles wirklich in einen Tag hinein?

Ist ein Tag so lang?
Sie sann über sich und Wilhelm nach und begriff

nichts mehr davon. All das war ja so dumm unjd nichtig

gewesen, Spielerei von Kindern, die nicht wissen, wie sie

über die Langeweile Meister werden sollen. Nun lag die

Kinderei weit hinter ihr, den ganzen Tag war sie davon

weggegangen und weggeritten und weggetanzt und war
zuletzt auf etwas Neues, Unbegreifliches. Erschreckendes ge-

stoßen. Wie sollte sie's nennen? Das konnte doch nicht die

Liebe sein, so konnte die Liebe doch nicht tun, das war ja
schwerer als die größte Schuld, das war ja wie ein Fluch.


	Am Abend

